








Xu Bo, ein 24-jähriger ausgebildeter Krankenpfl eger, steht vor einem Hochhaus in Peking, in dem er 

sich mit sieben anderen Männern einen Raum teilt. Er ist in die chinesische Hauptstadt gekommen, 

um sein Glück als Computer-Techniker zu versuchen. Für viele gut ausgebildete junge Menschen hält 

der Arbeitsmarkt keine Jobs bereit.
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Multilaterale Zusammenarbeit 

Gemeinsame Ziele

Zehn Jahre Mitgliedschaft in der UNO, zwanzig Jahre 
in der Weltbank: Die Schweiz spielt in den multila-
teralen Organisationen eine aktive Rolle und über-
nimmt Verantwortung zur Bewältigung globaler He-
rausforderungen. Sie leistet fi nanzielle Beiträge und 
prägt die Entscheide der Leitungsgremien mit. Die 
DEZA und das SECO nehmen Einfl uss auf die Stra-
tegien, Politiken und Projekte der multilateralen Or-
ganisationen, die zum Ziel haben, Not und Armut zu 
bekämpfen, Krisen zu bewältigen und Lösungen für 
die globalen Herausforderungen zu fi nden. 

Das Jahr 2012 wurde vom UNO-Nachhaltigkeitsgip-
fel in Rio de Janeiro (Rio+20) geprägt. In Rio gelang 
es, Umweltaspekte und Klimawandel mit der Agen-
da für eine nachhaltige Entwicklung zusammen zu 
bringen. Fragen der ausgleichenden Gerechtigkeit 
und der sozialen Entwicklung kamen jedoch zu kurz. 
Der Schweiz ist es gelungen, für sie wichtige Themen 
anzusprechen und Verhandlungen zu beeinfl ussen, 
so im Bereich der Chancengleichheit von Mann und 
Frau, des nachhaltigen Wirtschaftens, der Ernäh-
rungssicherheit, der Gesundheit, der Arbeitsbedin-
gungen und der Naturrisiken. 

Über den Politikdialog und mit konkreten Aktionen 
engagiert sich die Schweiz aktiv für eine erhöhte 
Wirksamkeit der internationalen Organisationen. So 
hat sie 2012 einen gemeinsamen Fonds der Welt-
bank und der UNO unterstützt, der dazu beitragen 
soll, die Koordination der beiden Institutionen im 
Feld zu verbessern, insbesondere in fragilen Kontex-
ten. Dort versucht die Schweiz unter anderem, das 
Engagement des Privatsektors zu fördern. 

Die Schweiz will ausserdem die institutionellen Kapa-
zitäten der internationalen Organisationen stärken. 
Sie hilft, die Evaluationstätigkeit der Organisationen 
zu verbessern und ihre Leistungsfähigkeit zu ana-
lysieren. Hierzu engagiert sie sich im Netzwerk der 
multilateralen Organisationen zur gemeinsamen Be-
urteilung der Wirksamkeit (MOPAN). Zusammen mit 
16 anderen Geberländern untersucht sie Stärken und 
Schwächen der internationalen Organisationen und 

führt einen politischen Dialog. 2012 hat die Schweiz 
die MOPAN-Evaluationstätigkeit in Niger und Hondu-
ras geleitet. 

Im Rahmen der multilateralen humanitären Hilfe 
leistete die Schweiz Beiträge zur Lösung humanitä-
rer Herausforderungen grösseren Ausmasses und 
erweiterte damit die Reichweite ihres humanitären 
Engagements um ein Vielfaches. Als Mitgliedstaat 
internationaler humanitärer Organisationen unter-
stützte sie über Geld- und Sachbeiträge sowie mit 
der Entsendung von Fachpersonal die Linderung von 
Not in Katastrophen- und Konfl iktgebieten. Damit 
trug sie zur Lösung globaler Herausforderungen wie 
der Katastrophenvorsorge und der Reduktion von 
Naturrisiken bei. 

Zu den wichtigsten Partnern der Schweiz im Rahmen 
der multilateralen humanitären Hilfe zählen das In-
ternationale Komitee vom Roten Kreuz (IKRK), das 
UNO-Hochkommissariat für Flüchtlinge (UNHCR), 
das Hilfswerk der UNO für Palästina-Flüchtlinge im 
Nahen Osten (UNRWA), das Welternährungspro-
gramm (WFP), das UNO-Kinderhilfswerk (UNICEF) so-
wie die Internationale Strategie zur Reduzierung von 
Katastrophen (ISDR). 

Als Mitglied der UNO-Organisationen setzte sich die 
Schweiz aktiv für das humanitäre Völkerrecht und 
die Wahrung der humanitären Grundsätze Neutra-
lität, Unabhängigkeit und Unparteilichkeit ein. Im 
Zuge der UNO-Reformen beteiligte sie sich an den 
Bemühungen der internationalen Gemeinschaft, die 
humanitären Leistungen besser zu koordinieren, die 
Hilfe-Mechanismen auf internationaler, nationaler 
und lokaler Ebene zu stärken und eine wirksame 
Hilfe zu gewährleisten. Mit 38 anderen Geberlän-
dern setzte sich die Schweiz für die Umsetzung der 
«Good Humanitarian Donorship»-Prinzipien ein, de-
ren Ziel die Garantie von möglichst kohärenten und 
koordinierten Hilfsleistungen ist.  

Auch 2012 wurden zwei Drittel des humanitären 
Budgets für multilaterale Aktivitäten eingesetzt. 

Für eine nachhaltige Entwicklung und mehr soziale Gerechtig-
keit müssen die Agenden zur Armutsreduktion, zur Bewältigung 
des Klimawandels und zum Aufbau einer grünen Wirtschaft 
miteinander verbunden werden. Dafür braucht es starke multi-
laterale Organisationen. Die Schweiz leistet hier ihren Beitrag.

«In Rio gelang es, 

Umweltaspekte 

und Klimawandel 

mit der Agenda 

für eine nachhal-

tige Entwicklung 

zusammen zu 

bringen.»



 n   Die Europäische Bank für Wiederaufbau und Ent-
wicklung (EBRD) und das SECO haben in fünf ein-
kommensschwachen Ostländern ein Programm 
für Reformen des lokalen Kapitalmarktes 
und die Erhöhung der Kreditvergabe an KMUs 
aufgebaut. 2012 bedienten 25 Lokalbanken und 
Mikrofi nanzinstitute 400–500 Betriebe. 

 n  Gemeinsam mit dem UNHCR übernahm die 
Schweiz den Ko-Vorsitz der Genfer Konferenz zur 
dauerhaften Lösung der afghanischen Flücht-
lingsfrage. Sie unterstrich damit ihr Engagement 
für die grösste und am längsten dauernde Flücht-
lingsbewegung in der Geschichte des UNHCR 
und konnte auf eine international breit abgestütz-
te Lösungsstrategie hinwirken. 

 n  Mit Unterstützung des SECO fi nanzierte die 
Interamerikanische Entwicklungsbank (IDB) 
in Paraguay ein Bildungsprojekt zur Verbes-
serung mathematischer Grundkenntnisse an 
131 Schulen. Innerhalb von nur fünf Monaten 
verbesserten sich die Mathematikkenntnisse 
der Kinder um rund 9 %. 2013 wird Paraguay 
das Programm auf weitere Schulen ausweiten. 

n  Die Afrikanische Entwicklungsbank (AfDB) und 
InfraCo Africa fi nanzierten mit Unterstützung des 
SECO auf den Kap Verden eine Windfarm mit 
einer Kapazität von 26 Megawatt. 25 % des Ener-
giebedarfs des Landes sollen mit 20 % geringeren 
Produktionskosten gedeckt werden, was die 
Abhängigkeit von Ölimporten künftig verringert. 

n  2012 hat die Schweiz die Ausarbeitung der 
wichtigsten Resolution der UNO-Generalver-
sammlung für den Bereich Entwicklungs-
zusammenarbeit geleitet. Die «Quadriennal 
Comprehensive Policy Review» wird alle vier Jahre 
neu ausgehandelt. Sie bestimmt die politische 
Ausrichtung und die Arbeitsprinzipien der 
Entwicklungszusammenarbeit für das gesamte 
UNO-System. Ausserdem werden Massnahmen 
zur Erhöhung der Wirksamkeit der einzelnen 

Agenturen und Fonds festgelegt. Das Beispiel 
unterstreicht die Anerkennung der Expertise der 
Schweiz und ihres Engagements in der UNO. 

 n  Die Schweiz engagiert sich stark für die Verbesse-
rung der Wirkung internationaler Organisa-
tionen. Zusammen mit anderen Geberländern 
hat sie 2012 wichtige Fortschritte bei den Eva-
luationspolitiken des Bevölkerungsfonds der UNO 
(UNFPA), von UNICEF sowie der UNO-Frauen-
organisation ermöglicht. 

 n  An der Rio+20-Konferenz in Brasilien trug die 
Schweiz mit weiteren Partnern zur Verankerung 
des Themas Katastrophenvorsorge in der inter-
nationalen humanitären Hilfe und der Entwick-
lungszusammenarbeit bei und förderte damit ein 
umfassendes Risikoverständnis in der internatio-
nalen Zusammenarbeit.

 n  Die Schweiz hat 2012 in den Bereichen Bildung 
und Beschäftigung zwei wegweisende mul-
tilaterale Berichte von UNESCO und Weltbank 
unterstützt. Beim Weltbildungsbericht stand die 
Frage im Zentrum, wie die Chancen auf eine 
menschenwürdige Arbeit und ein besseres Leben 
erhöht werden können, und welche Rolle dabei 
beispielsweise die Grundschulbildung spielt. 
Der Weltentwicklungsbericht beleuchtete die 
Rolle des Privatsektors bei der Schaffung von 
Arbeitsplätzen und zeigte auf, wie Arbeitsplätze 
die Entwicklung eines Landes befl ügeln können.

Multilaterale Zusammenarbeit 

Resultate 2012 
Multilaterale Zusammenarbeit

SECO: Multilaterale 

Partnerschaften – für 

nachhaltiges Wachstum 

und Armutslinderung
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Ausweg aus der Mine

Daniel Kapungwe ist 16 Jahre alt und lebt in der Demokratischen Republik Kongo. UNICEF 

unterstützt Projekte für Minenkinder. Das Geld ermöglicht es Kindern und ihren Familien, 

die gefährlichen Kupferminen zu verlassen. Die von UNICEF unterstützten Familien erhalten

ein «Starter-Kit» für eine neue Einkommensquelle – Saatgut etwa, eine Nähmaschine 

oder Werkzeuge samt mehrmonatiger Anlehre als Schneiderin oder Mechaniker. Die Schweiz 

fi nanziert UNICEF mit einem jährlichen Beitrag von zwanzig Millionen Franken. 

Meine Eltern wussten nicht mehr, wo 
sie das Essen für uns hernehmen sollten. 

So folgte ich den Nachbarsbuben zu den Kupfer-
minen von Likasi (Demokratische Republik Kongo) 
und begann tageweise zu arbeiten. Ich siebte von 
morgens bis abends Steine. Bald wurde ich Träger, 
schleppte 30-Kilo-Säcke vom Minenhügel hinunter 
zu den Siebern im Bach und das gereinigte Material 
zum nächsten Händler. Wir schürften mit Hacken, 
folgten einer Kupferader, machten eine Menschen-
kette, beförderten Sack für Sack an die Oberfl äche. 
Es war stockdunkel, staubig und heiss dort unten. 
Immer wieder fi el jemand in Ohnmacht, immer wie-
der stiessen wir auf Menschenknochen. Niemand 
kontrolliert die Stollen, niemand zählt die Toten. Ich 
hatte grosse Angst. Dagegen gab es nur ein Mittel: 
Man legt getrocknete Hanfblätter in die Schuhe, die 
man vorher mit etwas Öl einreibt, damit die Haut 
die Droge aufnehmen kann. Und plötzlich hat man 
das Gefühl, zurück im Dorf zu sein, nur weiss man 

nicht, in welchem. Alles ist okay, man schürft weiter. 
Mein längster ununterbrochener Einsatz dauerte eine 
Woche. An einem guten Tag verdiente ich 9000 
Kongo-Francs (siebeneinhalb Schweizerfranken), an 
einem schlechten 2500 Francs (zwei Schweizerfran-
ken). Für alles muss man zahlen: für den Mann, der 
Sauerstoff ins Loch pumpt, für Trinkwasser und Es-
sen, für den Hanf und die Trinkerei danach. 

Meinen Eltern gelang es irgendwann mit Hilfe einer 
NGO, uns mit Landwirtschaft und anderen kleinen 
Einnahmen durchzubringen. Jetzt bin ich in der 
sechsten Sekundarschule. Ich bin der Drittbeste von 
46 Jugendlichen. Nach dem Schulabschluss will ich 
studieren: Konstruktion, Statik und Architektur. Ich 
möchte Minenfabriken entwerfen – solide, siche-
re, grosse. Ich möchte mithelfen, dass der grosse 
Reichtum meines Landes vielen Kongolesen zugute-
kommt und nicht wie heute nur ein paar 
wenigen.
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Partnerschaften Schweiz

Internationale Zusammenarbeit 
ist mehr als DEZA und SECO
Erfolge bei der Überwindung von Armut und Ungleichheit, 
der Bewältigung globaler Herausforderungen wie dem Klima-
wandel oder dem Erhalt globaler öffentlicher Güter gibt es nur 
dank einer engen Zusammenarbeit. Staat, Zivilgesellschaft, 
Privatwirtschaft und Forschung ergänzen sich. Ein Überblick. 

Partnerschaften mit Schweizer Kompetenzträgern 
ausserhalb des Bundes sind ein wichtiger Pfeiler der 
internationalen Zusammenarbeit. Entsprechend ha-
ben der Bundesrat und das Parlament in der Botschaft 
über die internationale Zusammenarbeit 2013–2016 
den Partnerschaften mit Nichtregierungsorganisatio-
nen (NGOs), dem Privatsektor und mit Forschungs-
institutionen eine wichtige strategische Bedeutung 
zugesprochen.

Partnerschaften sind kein Selbstzweck, sondern ein 
strategisches Instrument zur Erreichung entwick-
lungspolitischer Zielsetzungen. Kompetenzen, Wis-
sen und Ressourcen werden in den Dienst von sozia-
len, wirtschaftlichen und politischen Veränderungen 
gestellt. Unterschiedliche Kompetenzen ergänzen 
sich und bringen gemeinsame Resultate hervor.

Nichtregierungsorganisationen verfügen über viel 
Wissen und Erfahrung in der humanitären Hilfe, der 
Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit. Sie haben 
Ortskenntnisse und sind weltweit vernetzt; sie haben 
einfachen Zugang zu Basisorganisationen und vielsei-
tige Handlungsmöglichkeiten, die Aktivitäten staatli-
cher Organisationen ergänzen.

Private Unternehmen gestalten wirtschaftliche und 
soziale Strukturen und Entwicklungen mit. Privatwirt-
schaftliches Wissen nutzbar zu machen für entwick-
lungspolitische Zielsetzungen und die Gestaltung von 
Geschäftsmodellen, Märkten und Wertschöpfungs-
ketten, ist ausschlaggebend für soziale, ökologische 
und wirtschaftliche Nachhaltigkeit. Die Partnerschaf-
ten der internationalen Zusammenarbeit der Schweiz 
(IZA) mit dem Privatsektor führen zu einem wertvol-
len Wissensaustausch und zur Förderung von Innova-
tionen. Sie tragen zur Verminderung der Armut bei.

Forschungsinstitutionen können bestehendes Wissen 
vertiefen und neues Wissen generieren. Dieses Wis-
sen ist unabdingbar für das bessere Verständnis und 
die Lösung globaler und lokaler Entwicklungsheraus-
forderungen.

Kantone und Gemeinden verfügen über praktische 
Kompetenzen in der Dezentralisierung, der lokalen 
Regierungsführung und der Bereitstellung öffent-
licher Dienstleistungen. Beim Ausbau der Grund-
versorgung oder der Stärkung lokaler Verwaltungs-
systeme in Partnerländern der Schweiz sind diese 
Kompetenzen wertvoll. 

Partnerschaften sind anspruchsvoll. Sie beruhen auf 
Verhandlung und verlangen, dass die jeweiligen Ak-
teure ihre eigenen Kompetenzen laufend den gege-
benen Herausforderungen anpassen. Im Jahr 2012 
hat die DEZA Verhandlungen über die Programmbei-
träge an Schweizer NGOs für die Periode 2013–2016 
geführt. Sie waren darauf ausgerichtet, die Wirkung 
der Programme zu stärken und den Austausch von 
Wissen und Erfahrung zu vertiefen. Die Programm-
beiträge sind nicht bloss Finanzierungen, sondern In-
vestitionen in die Kompetenzen der Organisationen 
und in die Substanz ihrer Programme, mit Blick auf 
die Umsetzung der Ziele der Schweizer IZA.

DEZA: 
Zahlen und Fakten

SECO: 
Über uns



Reorganisationen 
abgeschlossen

Die DEZA hat Ende 2012 
eine über vierjährige Reorga-
nisation abgeschlossen. Die 
wichtigsten Massnahmen  
umfassten unter anderem 
eine verstärkte Wirkungsori-
entierung ihrer Aktivitäten, 
eine schlankere Organi-
sationsstruktur, eine klare 
Rollenteilung zwischen der 
Zentrale und den Aussen-
stellen sowie eine stärkere 
Dezentralisierung von Auf-
gaben in die Büros in den 
Partnerländern. 

Auch das SECO hat seine 
Struktur 2012 angepasst: 
So wurde unter anderem 
ein neues Ressort «Länder 
und Globales» geschaf-
fen, das die Länder-Port-
folios steuert und die Au-
ssenstellen im Süden und
Osten führt. Ausserdem stärkt 
der neu formierte Bereich 
«Politik und Qualität» die 
Domänen Politik und Stra-
tegie sowie die Qualitätssi-
cherung und Finanzadminis-
tration. 

Die DEZA und das SECO ver-
fügen damit über die organi-
satorischen, operationellen 
und fi nanziellen Steuerungs-
instrumente zur wirksamen 
Umsetzung der Botschaft 
2013–2016.

DEZA und SECO auf einen Blick

DEZA und SECO auf einen Blick

Staatssekretariat für 
Wirtschaft (SECO)

Das SECO ist Teil des Eidgenössischen Departe-
ments für Wirtschaft, Bildung und Forschung 
(WBF). Der Leistungsbereich Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung konzipiert 
wirtschafts- und handelspolitische Massnahmen 
mit ausgewählten fortgeschrittenen Entwick-
lungs- und Transitionsländern sowie den neuen 
EU-Mitgliedstaaten (Erweiterungsbeitrag) und 
setzt diese um. 

Hauptziel des Bereiches ist die Förderung eines 
wirtschaftlich, ökologisch und sozial nachhal-
tigen Wachstums, welches neue Arbeitsplätze 
schafft, eine höhere Produktivität begünstigt und zur 
Minderung von Armut, Ungleichheiten und globalen 
Risiken beiträgt. Der Bereich koordiniert zudem die 
Beziehungen der Schweiz zur Weltbankgruppe, zu 
den regionalen Entwicklungsbanken und den Wirt-
schaftsorganisationen der UNO.

Um die Integration der Partnerländer in die 
Weltwirtschaft zu fördern und ihre Wettbewerbs-
fähigkeit zu steigern, konzentriert der Leistungs-
bereich seine Aktivitäten auf die Stärkung der Wirt-
schafts- und Finanzpolitik, den Ausbau städtischer 
Infrastruktur und Versorgung, die Unterstützung des 
Privatsektors und Unternehmertums, die Förderung 
des nachhaltigen Handels und die Stimulierung eines 
klimafreundlichen Wachstums. 

Das SECO wird von Staatssekretärin Marie-Gabrielle 
Ineichen-Fleisch geleitet. Der Leistungsbereich Wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung be-
schäftigt im In- und Ausland 87 Mitarbeitende. 2012 
investierte er 300 Millionen Franken. Geleitet wird 
der Bereich von Botschafterin Beatrice Maser.

Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit (DEZA) 

Die DEZA ist die Agentur für internationale 
Zusammenarbeit des Eidgenössischen Departe-
ments für auswärtige Angelegenheiten (EDA). 
Ihre Aktivitäten umfassen folgende Bereiche:

Die Regionale Zusammenarbeit unterstützt in 
Schwerpunktländern in Afrika, Asien und Latein-
amerika sowie in ausgewählten Konfl iktländern und 
-regionen die eigenen Anstrengungen von Organi-
sationen und Menschen, ihre Armuts- und Entwick-
lungsprobleme zu bewältigen. Die regionalen Ent-
wicklungsbanken sind dabei wichtige Partner.

Im Rahmen der Globalen Zusammenarbeit wirkt 
die Schweiz mit inhaltlichen und fi nanziellen Beiträ-
gen in UNO-Organisationen, internationalen Finan-
zierungsinstitutionen (Weltbank, Regionalbanken) 
und in globalen Netzwerken mit. Die DEZA leistet 
mit den Globalprogrammen einen Beitrag zur Be-
wältigung globaler Risiken wie Klimawandel, Ernäh-
rungsunsicherheit, Wasserknappheit und Migration, 
welche die Entwicklungsperspektiven armer Länder 
stark beeinfl ussen. 

Die Humanitäre Hilfe des Bundes mit dem Schwei-
zerischen Korps für Humanitäre Hilfe (SKH) rettet 
Leben und lindert Leiden durch Nothilfe und Wieder-
aufbau nach Naturkatastrophen und in Konfl iktge-
bieten. Sie unterstützt Präventionsmassnahmen und 
setzt sich insbesondere für die Opfer von Krisen und 
Konfl ikten ein. 

Die Zusammenarbeit mit Osteuropa und der Ge-
meinschaft unabhängiger Staaten (GUS) unter-
stützt politische und wirtschaftliche Reformprozesse 
im Westbalkan, in der Kaukasusregion sowie in Zent-
ralasien und setzt – gemeinsam mit dem SECO – den 
Erweiterungsbeitrag an die neuen EU-Mitgliedstaa-
ten um. 

Die DEZA beschäftigt im In- und Ausland rund 1600 
Personen, einschliesslich der Lokalangestellten. Die 
eingesetzten Mittel betrugen 2012 zwei Milliarden 
Franken. Die DEZA wird von Direktor Martin Dahin-
den geleitet.
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Jugendliche – Potenzial und Herausforderung für die Entwicklung

Sie fordern die politischen und gesellschaftlichen Systeme heraus; sie stellen den Hauptteil der

Arbeitskräfte; sie haben neuen Mut und neue Ideen: Jugendliche in aller Welt sind ein zentraler Faktor

für die Entwicklung. Doch in vielen Ländern des Südens und Ostens können sie ihr Potenzial nur 

beschränkt entfalten: Es gibt zu wenig Arbeitsplätze, zu wenig Berufsbildungsangebote, zu wenig 

Raum für die Mitgestaltung von Politik und Gesellschaft. Arbeits- und Perspektivenlosigkeit geben 

Anlass zu Frustration und sind ein Nährboden für Konfl ikte. Um so wichtiger ist die Förderung einer 

jugendgerechten Gesellschaft. Die internationale Zusammenarbeit der Schweiz unterstützt ihre 

Partnerländer in diesem Bereich. 
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Einleitung

Diese Broschüre beinhaltet zwei Teile:

– die Zahlen der öffentlichen Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

– die für die internationale Zusammenarbeit aufgewendeten Gelder der Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit (DEZA) und des Staatssekretariats für Wirtschaft (SECO, Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung) 

Öffentliche Entwicklungshilfe (APD): Erklärungen 

– Die öffentliche Entwicklungshilfe (APD) umfasst gemäss internationaler Definition alle Finanz-
ströme an Entwicklungsländer und -regionen (zurzeit 148) sowie an multilaterale Entwicklungs-
organisationen, die: (i) aus dem öffentlichen Sektor stammen; (ii) vorrangig auf die Erleichterung 
der wirtschaftlichen Entwicklung und die Verbesserung der Lebensbedingungen abzielen;  
(iii) zu Vorzugskonditionen gewährt werden.

– Die Leistungen der Geberländer des Entwicklungshilfeausschusses (DAC) der OECD werden in 
der Regel anhand der Prozente der APD bezogen auf das Bruttonationaleinkommen (BNE) 
gemessen.

– Um die Vergleichbarkeit und die Transparenz der APD-Leistungen seiner 24 Mitgliedstaaten 
sicherzustellen, hat der DAC umfassende statistische Richtlinien ausgearbeitet, welche die 
Berechnungsgrundlagen der Mitgliedsländer regeln. Diese Richtlinien definieren die Aktivitäten 
und die Beiträge, die als APD deklariert werden dürfen. Die Richtlinien werden periodisch  
angepasst und aktualisiert. 

– Die APD der Schweiz umfasst im Wesentlichen die Ausgaben der DEZA und des SECO, der 
zwei Organe, die mit der Ausführung des Bundesgesetzes über die internationale Entwicklungs-
zusammenarbeit und humanitäre Hilfe und des Bundesgesetzes über die Zusammenarbeit mit 
den Staaten Osteuropas beauftragt sind. Weitere Bundesämter sowie 25 Kantone und rund 
200 Gemeinden beteiligen sich ebenfalls an der internationalen Zusammenarbeit der Schweiz. 
Entsprechend der Berechnungspraxis des DAC berücksichtigt die Schweiz in ihrer APD seit 2004 
auch die bilateralen Entschuldungsmassnahmen (im Rahmen des Pariser Klubs) und die Kosten 
für die Hilfe an Asylsuchende aus Entwicklungsländern während ihres ersten Jahres in der 
Schweiz.

Fachliche Anmerkungen

– Es wird nicht automatisch die Gesamtheit der jährlichen Ausgaben der DEZA und des SECO,  
die in der Staatsrechnung aufgeführt sind, in den Statistiken der APD abgebildet. Gemäss den 
internationalen Richtlinien müssen gewisse statistische Anpassungen vorgenommen werden 
(nicht inbegriffen sind Zahlungen an Länder, die nicht auf der DAC-Liste aufgeführt sind;  
andere Berechnungsmethode für spezifische multilaterale Beiträge).

– Die Beteiligung der DEZA und des SECO an der Erweiterung der Europäischen Union (EU) wird 
in dieser Broschüre nicht im Detail aufgeführt (siehe www.erweiterungsbeitrag.admin.ch).

Verwendete Zeichen

0.0 = Betrag ist kleiner als 50 000 Fr. p = provisorische Zahlen
–  = Betrag ist null r = revidierte Zahlen
..  = keine Angaben 

Detaillierteres Zahlenmaterial findet sich in der jährlich erscheinenden Broschüre  
«Entwicklungshilfe der Schweiz» der DEZA und auf den Internetseiten der DEZA und des SECO. 
www.deza.admin.ch/de/Home/Die_DEZA/Zahlen_und_Fakten 
www.seco-cooperation.admin.ch
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Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

Tabelle 1

Entwicklung der öffentlichen Entwicklungshilfe (APD) und der  
privaten Spenden der NGOs der Schweiz 1960–2012 (Mio. Fr.)

1960 1970 1980 1990

APD 15.1 130.0 423.1 1 041.4

Bund 15.1 126.4 416.7 1 025.6

Kantone und Gemeinden a .. 3.6 6.4 15.8
Bruttonationaleinkommen  
(BNE) b 37 066 92 570 177 270 347 228

APD in % des BNE 0.04% 0.14% 0.24% 0.30%
APD in % der Ausgaben 
des Bundes 0.56% 1.63% 2.38% 3.29%
APD in % der öffentlichen 
Ausgaben c 0.23% 0.64% 0.90% 1.20%
Private Spenden der 
NGOs .. 50.8 106.6 148.6
Private Spenden der NGOs  
in % des BNE .. 0.05% 0.06% 0.04%

a Schätzung für 2012.
b BNE seit 1990, zuvor BSP. Retroaktiv revidierte Angaben für BNE 1990–2010 (BFS, Juni 2012).   

Definitive Angaben bis 2009, prov. für 2010 und 2011 (Angaben BFS, Juni/August 2012).  
Für 2012 Schätzung der Eidgenössischen Finanzverwaltung (18.3.2013).

c  Ausgaben der öffentlichen Haushalte, bereinigt um Doppelzählungen (BFS/EFV).
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2000 2008 2009 2010 2011 r 2012 p

1 510.9 2 234.0 2 503.9 2 398.0 2 706.7 2 833.2

1 488.6 2 191.3 2 460.0 2 350.4 2 664.5 2 788.2

22.3 42.7 43.9 47.6 42.2 45.0

463 558 529 831 566 836 608 311 601 709 625 743

0.33% 0.42% 0.44% 0.39% 0.45% 0.45%

3.21% 3.95% 4.30% 4.05% 4.34% 4.59%

1.23% 1.49% 1.71% 1.60 % 1.70% ..

272.0 436.4 380.9 431.6 413.3 ..

0.06% 0.08% 0.07% 0.07% 0.07% ..

Siehe Zeitreihen: 
www.deza.admin.ch/de/Home/Die_DEZA/Zahlen_und_Fakten/APD/Entwicklung_der_APD

Nach einem Rückgang im Jahr 2010 ist die öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der 
Schweiz ab 2011 wieder angestiegen. Im Jahr 2012 betrug sie 126 Millionen Franken 
mehr als 2011 (+4.7%). Dieser Anstieg ist in erster Linie auf die Bereitstellung von 
zusätzlichen Mitteln für die DEZA und das SECO zurückzuführen im Anschluss an 
den Entscheid des Parlaments, die APD bis 2015 schrittweise auf 0.5% des Brutto-
nationaleinkommens (BNE) zu erhöhen. Ausserdem haben die erhöhten Kosten für 
den Aufenthalt von Asylsuchenden  in der Schweiz dazu beigetragen. Das Wachstum 
wurde durch einen reduzierten Beitrag für bilaterale Entschuldungsmassnahmen  und 
durch eine Verminderung der multilateralen Beiträge geschmälert. 

Ausgedrückt in Prozenten des BNE ist der Anteil der APD 2012 auf dem gleichen 
Niveau wie 2011, 0.45%, geblieben.
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Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

Grafik 1

Die Schweiz im internationalen Vergleich 2012  
(APD in % des BNE)

Provisorische Zahlen OECD/DAC für alle DAC-Länder vom 3. April 2013.
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Gemäss den provisorischen Zahlen des Entwicklungshilfeausschusses (DAC) der 
OECD ist die Netto-APD der 24 Mitgliedstaaten im Jahr 2012 zum zweiten Mal in 
Folge gesunken (real -4.0%) und erreichte ein Gesamtvolumen von 125.6 Milliarden 
US-Dollar. Die durchschnittliche Leistung der DAC-Länder ging von 0.47% im Jahr 
2011 auf 0.43% im Jahr 2012 zurück. Fünf Länder haben das von den Vereinten 
Nationen 1970 festgelegte Ziel von 0.7% weiterhin übertroffen und sechs weitere 
Länder (darunter die Schweiz) liegen oberhalb der Durchschnittsrate der DAC-Länder. 
Mit einem APD-Anteil von 0.45% des BNE erreicht die Schweiz neu Rang 10 (Rang 
11 im Jahr 2011, Rang 12 im Jahr 2010).
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Zielvorgabe der UNO: 0.7%

Durchschnittliche Leistung der Mitgliedsländer des DAC: 0.43%
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Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

Tabelle 2

Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz 
2011–2012 (Mio. Fr.)
Bund

Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA)

Humanitäre Hilfe

Entwicklungszusammenarbeit

Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS

Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO)

Entwicklungszusammenarbeit

Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS

Entschuldungsmassnahmen (Pariser Klub)

Bundesamt für Migration (BFM)

Rückkehrhilfe

Hilfe an Asylsuchende in der Schweiz

Eidgenössisches Departement für auswärtige Angelegenheiten (EDA)

Zivile Friedensförderung und Menschenrechte

Andere Beiträge

Eidgenössisches Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS)

Friedensfördernde Massnahmen und Sicherheit

Bundesamt für Umwelt (BAFU)

davon: Beiträge an internationale Organisationen

Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI)

davon: Stipendien an ausländische Studierende in der Schweiz

Andere Bundesämter

Kantone und Gemeinden a

Total

APD in % des Bruttonationaleinkommens (BNE)

a Schätzung für 2012. 

Trotz der zusätzlichen Mittel zugunsten der DEZA und des SECO hat sich deren An-
teil an der APD im Jahr 2012 kaum verändert (69%). Die Kosten für die Hilfe an 
Asylsuchende aus Entwicklungsländern während ihres ersten Aufenthaltsjahres in der 
Schweiz sind weiter angestiegen (2012: 22% der APD). Hingegen reduzierten sich die 
bilateralen Entschuldungsmassnahmen und erreichten im Jahr 2012 lediglich 0.5%. 
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Nachdem das Verhältnis von bilateraler APD (75%) und multilateraler APD (25%) 
über mehrere Jahre stabil geblieben war, hat es sich seit 2011 zugunsten der bilatera-
len Beiträge verschoben (78% im Jahr 2011, 81% im Jahr 2012).

2012 p 2011 r

APD 
bilateral

APD 
multilateral

 
Total APD

APD 
bilateral

APD 
multilateral

 
Total APD

 2 246.4  541.8  2 788.2  2 063.3  601.2  2 664.5 

 1 192.5  466.1  1 658.7  1 100.5  516.1  1 616.6 

 301.9  35.5  337.4  301.9  32.9  334.8 

 782.5  429.8  1 212.3  693.5  482.7  1 176.1 

 108.2  0.8  109.0  105.1  0.6  105.7 

 276.4  4.0  280.3  338.9  4.4  343.3 

 190.3  4.0  194.3  210.0  4.4  214.4 

 71.8 –  71.8  59.9 –  59.9 

 14.2 –  14.2  69.0 –  69.0 

 628.1 –  628.1  489.3 –  489.3 

 14.7 –  14.7  12.5 –  12.5 

 613.5 –  613.5  476.8 –  476.8 

 87.5 24.8  112.3  73.4  30.0  103.3 

 63.2  17.3  80.6  60.2  13.3  73.5 

 24.3  7.5  31.8  13.1  16.7  29.9 

 42.8 – 42.8  41.9 –  41.9 

 42.8 –  42.8  41.9 – 41.9 

 6.7  34.7  41.4  6.5  35.6  42.1 

 6.7  34.7  41.4  6.5  35.6 42.1

 6.2 – 6.2 7.0 0.3 7.3 

 6.2 – 6.2  7.0 – 7.0 

 6.2 12.1 18.3  5.8 14.8 20.6

45.0 – 45.0  42.2 –  42.2 

 2 291.4 541.8  2 833.2  2 105.5  601.2  2 706.7 

0.45% 0.45%
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Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

Grafik 2

APD der Schweiz nach Hilfskategorien 2003–2012 (Mio. Fr.)

Die ab 2003 eingeführten statistischen Anpassungen (Anrechnung der Entschul-
dungsmassnahmen und der Ausgaben für Asylsuchende aus Entwicklungsländern als 
APD) haben das Wachstum der APD beschleunigt und die Anteile der verschiedenen 
Hilfskategorien nachhaltig verändert: 

– Der Anteil der Entwicklungszusammenarbeit der DEZA und des SECO mit den Ländern 
des Südens ist von 60% Anfang der 2000er-Jahre auf 50% im Jahr 2012 gesunken;

– Der Anteil der humanitären Hilfe an der APD ist im letzten Jahrzehnt von 18% auf 
12% gesunken;

– Der Anteil der Ostzusammenarbeit der DEZA und des SECO ist von 7% auf 6% 
gesunken. 

– Die Beiträge von anderen Bundesämtern, Kantonen und Gemeinden (10%), die 
Entschuldungsmassnahmen und die Ausgaben für Asylsuchende (22%) machten 
im Jahr 2012 insgesamt 32% aus (13% im Jahr 2000).
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Grafik 3

Aufteilung der bilateralen APD nach Kontinenten 2012 (in %)

Die Vision der internationalen Zusammenarbeit der Schweiz beinhaltet die Förderung 
einer weltweiten nachhaltigen Entwicklung zur Reduktion der Armut und der glo-
balen Risiken. Die bilaterale APD der Schweiz ging weiterhin vorwiegend an Länder 
und Regionen mit geringem Einkommen und an fragile Länder. Sie konzentriert  sich 
auf Afrika und Asien (rund 35% der bilateralen APD 2012). In die Entwicklungs- und 
Transitionsländer in Lateinamerika und Europa flossen insgesamt 13% der bilateralen 
APD.

Die nicht nach Kontinenten aufteilbaren Beiträge der bilateralen APD umfassen Pro-
grammbeiträge der DEZA an schweizerische NGOs und an das IKRK (6%), die Kosten 
für die Unterstützung von Asylsuchenden (27%) sowie Beiträge an Forschungs- und 
Ausbildungsinstitute, Mandate für thematische Beratungen sowie die Betriebskosten 
und Ausgaben für Logistik in der Schweiz (19%).

¢		Afrika

¢		Lateinamerika

¢		Asien

¢		Europa

¢		Programmbeiträge an schweizerische NGOs  
 und an das IKRK

¢		Kosten für Asylsuchende in der Schweiz

¢		Andere Beiträge geografisch nicht zuteilbar
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Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

Tabelle 3

Geografische Aufteilung der bilateralen APD nach  
Kontinenten und Ländern 2011–2012 (Mio. Fr.) 

2012 2011

Afrika 445.4 474.9
Mosambik 32.1 27.4
Burkina Faso 31.6 26.7
Tansania 29.3 25.7
Niger 23.6 17.1
Mali 20.9 22.9
Benin 17.6 10.8
Elfenbeinküste a 17.4 6.2
Ghana  16.9  15.1 
Simbabwe  15.6  12.4 
Tschad  14.4  12.1 
Tunesien  14.4  9.7 
Ägypten  13.1  10.5 
Kongo (D. R.)  13.0  11.9 
Südsudan  13.0  7.3 
Burundi  11.8  13.5 
Sudan  9.7  13.2 
Kenia  9.6  10.0 
Liberia  8.0 a 10.2
Somalia  7.6  19.9 
Marokko  7.2  4.1 
Äthiopien  5.8  10.1 
Andere Länder  28.2  a 108.7 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  84.8  69.3 
Lateinamerika 135.4 149.2
Bolivien  29.4  26.4 
Nicaragua  16.2  19.7 
Peru  14.6  19.2 
Kolumbien  14.4  18.3 
Haiti  12.3  15.4 
Kuba  6.0  3.7 
Honduras  5.8  8.8 
Andere Länder  2.9  13.4 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  33.8  24.3 
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2012 2011

Asien  371.5  363.8 
Nepal  35.2  35.8 
Bangladesch  27.1  29.0 
Gaza und Westbank  25.7  23.6 
Afghanistan  24.9  21.1 
Tadschikistan  21.2  12.9 
Kirgisistan  20.7  20.5 
Laos  17.0  21.8 
Vietnam  15.0  18.9 
Mongolei  14.2  13.5 
Pakistan  12.8  16.7 
Indonesien  11.6  9.9 
Myanmar  10.1  10.1 
Syrien  9.3  3.6 
Georgien  9.2  8.3 
China  8.6  9.5 
Sri Lanka  8.0  9.6 
Indien  7.4  9.8 
Libanon  6.9  5.9 
Nordkorea  6.7  8.4 
Jordanien  6.4  4.4 
Andere Länder  31.0  33.5 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  42.5  37.1 
Europa  162.6  154.5 
Kosovo  58.9  52.8 
Bosnien und Herzegowina  16.2  24.3 
Serbien  14.9  13.7 
Ukraine  13.7  10.3 
Albanien  10.1  11.2 
Republik Moldau  7.2  8.1 
Mazedonien  6.2  6.8 
Andere Länder  1.5  0.8 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  33.8  26.5 
Andere Beiträge geografisch nicht zuteilbar  1 176.6  963.0 
Total  2 291.4  2 105.5 

a Inklusive bilaterale Entschuldungsmassnahmen, welche im Rahmen der Vereinbarung des Pariser Klubs  
ausgehandelt wurden.

Siehe Details: www.deza.admin.ch/de/Home/Die_DEZA/Zahlen_und_Fakten/APD/Bilaterale_APD 
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Öffentliche Entwicklungshilfe (APD) der Schweiz

Tabelle 4

Multilaterale APD der Schweiz nach Organisationen 
2011–2012 (Mio. Fr.)

2012 2011

UNO-Organisationen 191.2 175.2
Entwicklungsprogramm der UNO (UNDP) 54.0 54.0
Bevölkerungsfonds der UNO (UNFPA) 24.6 14.0
Kinderhilfsfonds der UNO (UNICEF) 20.0 20.0
UNO-Hochkommissariat für Flüchtlinge (UNHCR) 14.0 13.0
UNO-Einheit für die Gleichstellung und Ermächtigung der Frauen (UN Women) 12.0 –
UNO-Hilfswerk für Palästinaflüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA) 8.0 13.0
Internationaler Fonds für landwirtschaftliche Entwicklung (IFAD) 7.2 7.0
Spezialprogramme der Weltgesundheitsorganisation (WHO) a 5.5 5.5
Central Emergency Response Fund (CERF) 5.5 5.5
HIV/Aids-Programm der UNO (UNAIDS) 5.0 5.0
Welternährungsprogramm (WFP) 4.8 2.5
Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) 4.1 4.0
UNO-Organisationen, Beiträge teilweise als APD anrechenbar b 20.2 25.5
Andere Organisationen der UNO 6.3 6.2
Internationale Finanzierungsinstitutionen 268.5 342.7
Afrikanischer Entwicklungsfonds (AfDF) c 43.3 52.4
Asiatischer Entwicklungsfonds (AsDF) 13.3 13.3
Internationale Entwicklungsagentur (IDA) c 198.4 280.6
Andere Entwicklungsfonds und -banken 13.6 17.6
Interamerikanische Entwicklungsbank (IDB) – Rückzahlung d -0.1 -21.2
Andere internationale Organisationen 82.0 83.3

Globaler Umweltfonds (GEF) 28.5 29.2

Konsultativgruppe für internationale landwirtschaftliche Forschung (CGIAR) 14.0 14.0

Zentrum für die demokratische Kontrolle der Streitkräfte Genf (DCAF) 10.6 10.3

Internationales Zentrum für humanitäre Minenräumung Genf (GICHD) 8.1 7.3

Globaler Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria 8.0 8.0

Internationale Organisation der Frankophonie (OIF) 5.2 5.8

Andere Institutionen 7.6 8.8

Total multilaterale APD 541.8 601.2

a Ohne den allgemeinen Beitrag an die WHO, nur teilweise anrechenbar (siehe Fussnote b). 
b Angerechnete Prozentsätze gemäss DAC-Direktiven. 
c  Inklusive multilateraler Entschuldungsinitiativen (MDRI) im Jahr 2011. 
d Ausserordentliche Rückzahlung der IDB aufgrund der Wechselkursentwicklung.

Siehe Details: www.deza.admin.ch/de/Home/Die_DEZA/Zahlen_und_Fakten/APD/Multilaterale_APD
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Tabelle 4

Multilaterale APD der Schweiz nach Organisationen 
2011–2012 (Mio. Fr.)

Die multilaterale APD umfasst die allgemeinen 
Beiträge der DEZA sowie Beiträge anderer Bun-
desämter an internationale Entwicklungsinstitu-
tionen.

Die Beiträge an internationale Nichtregierungs-
organisationen (einschliesslich IKRK) zählen zur 
bilateralen APD. 
Die multilaterale Zusammenarbeit stützt sich auf 
drei Pfeiler: Wie in den Vorjahren hat sich die 
multilaterale APD auf die internationalen Finan-
zierungsinstitutionen (IFI) konzentriert, jedoch zu 
einem kleineren Anteil (50% im Vergleich zu 57% 
2011). 35% der multilateralen APD flossen an die 
Organisationen der Vereinten Nationen und 15% 
an andere internationale Organisationen.

Im Jahr 2012 ist bei der Mehrzahl der DAC-Länder 
eine Reduktion der Beiträge an die IFIs zu ver-
zeichnen. Gemäss den internationalen Richtlinien 
werden bei den IFIs die hinterlegten Schuldver-
schreibungen und nicht die effektiven Auszahlun-
gen als APD erfasst. Dies erklärt sowohl die jährli-
chen Schwankungen als auch die Differenzen zur 
Staatsrechnung für die DEZA, worin die jährlichen 
Zahlungen aufgrund der hinterlegten Schuldver-
schreibungen ausgewiesen werden.

2012 2011

UNO-Organisationen 191.2 175.2
Entwicklungsprogramm der UNO (UNDP) 54.0 54.0
Bevölkerungsfonds der UNO (UNFPA) 24.6 14.0
Kinderhilfsfonds der UNO (UNICEF) 20.0 20.0
UNO-Hochkommissariat für Flüchtlinge (UNHCR) 14.0 13.0
UNO-Einheit für die Gleichstellung und Ermächtigung der Frauen (UN Women) 12.0 –
UNO-Hilfswerk für Palästinaflüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA) 8.0 13.0
Internationaler Fonds für landwirtschaftliche Entwicklung (IFAD) 7.2 7.0
Spezialprogramme der Weltgesundheitsorganisation (WHO) a 5.5 5.5
Central Emergency Response Fund (CERF) 5.5 5.5
HIV/Aids-Programm der UNO (UNAIDS) 5.0 5.0
Welternährungsprogramm (WFP) 4.8 2.5
Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) 4.1 4.0
UNO-Organisationen, Beiträge teilweise als APD anrechenbar b 20.2 25.5
Andere Organisationen der UNO 6.3 6.2
Internationale Finanzierungsinstitutionen 268.5 342.7
Afrikanischer Entwicklungsfonds (AfDF) c 43.3 52.4
Asiatischer Entwicklungsfonds (AsDF) 13.3 13.3
Internationale Entwicklungsagentur (IDA) c 198.4 280.6
Andere Entwicklungsfonds und -banken 13.6 17.6
Interamerikanische Entwicklungsbank (IDB) – Rückzahlung d -0.1 -21.2
Andere internationale Organisationen 82.0 83.3

Globaler Umweltfonds (GEF) 28.5 29.2

Konsultativgruppe für internationale landwirtschaftliche Forschung (CGIAR) 14.0 14.0

Zentrum für die demokratische Kontrolle der Streitkräfte Genf (DCAF) 10.6 10.3

Internationales Zentrum für humanitäre Minenräumung Genf (GICHD) 8.1 7.3

Globaler Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria 8.0 8.0

Internationale Organisation der Frankophonie (OIF) 5.2 5.8

Andere Institutionen 7.6 8.8

Total multilaterale APD 541.8 601.2
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Ausgaben 
DEZA/SECO 
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Ausgaben DEZA/SECO

Tabelle 5

Überblick Ausgaben DEZA und SECO 
2008–2012 (Mio. Fr.) 

2008 2009 2010 2011 2012

Gesamtausgaben DEZA 1 397.6 1 452.9 1 507.0 1 681.8 1 848.7

Humanitäre Hilfe 302.9 303.7 314.9 336.1 337.7

Entwicklungszusammenarbeit 990.0 1 038.5 1 066.9 1 204.4 1 338.8

Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS 102.6 102.8 106.7 105.4 109.0

EU-Erweiterungsbeitrag 2.1 7.9 18.5 35.9 63.2

Gesamtausgaben SECO Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 214.7 273.4 238.4 268.4 294.6

Entwicklungszusammenarbeit 153.1 159.8 161.2 194.6 208.5

Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS 59.2 57.8 59.6 60.0 72.0

EU-Erweiterungsbeitrag 2.4 55.8 17.6 13.8 14.1

Grafik 4.1

DEZA-Ausgaben nach Aufgabenbereich 2012 (in %)

¢		Humanitäre Hilfe

¢		Entwicklungszusammenarbeit

¢		Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS

¢		EU-Erweiterungsbeitrag

Die Tabelle und die Grafiken stellen die Resultate für die DEZA und das SECO  
gemäss Staatsrechnung dar, ohne Rückflüsse.
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6 4

72



19

Tabelle 5

Überblick Ausgaben DEZA und SECO 
2008–2012 (Mio. Fr.) 

2008 2009 2010 2011 2012

Gesamtausgaben DEZA 1 397.6 1 452.9 1 507.0 1 681.8 1 848.7

Humanitäre Hilfe 302.9 303.7 314.9 336.1 337.7

Entwicklungszusammenarbeit 990.0 1 038.5 1 066.9 1 204.4 1 338.8

Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS 102.6 102.8 106.7 105.4 109.0

EU-Erweiterungsbeitrag 2.1 7.9 18.5 35.9 63.2

Gesamtausgaben SECO Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 214.7 273.4 238.4 268.4 294.6

Entwicklungszusammenarbeit 153.1 159.8 161.2 194.6 208.5

Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS 59.2 57.8 59.6 60.0 72.0

EU-Erweiterungsbeitrag 2.4 55.8 17.6 13.8 14.1

Grafik 4.2

SECO-Ausgaben nach Aufgabenbereich 2012 (in %)

¢		Entwicklungszusammenarbeit

¢		Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS

¢		EU-Erweiterungsbeitrag

24
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DEZA – Entwicklungszusammenarbeit

Tabelle 6

DEZA-Entwicklungszusammenarbeit nach Schwerpunktländern  
und -regionen 2011–2012 (Mio. Fr.) 

2012 2011

Schwerpunktländer und -regionen  300.6  251.9 
Nicaragua/Zentralamerika  40.9  33.2 
Vietnam/Mekong  40.6  35.2 
Nepal  33.4  32.2 
Bolivien  28.3  22.3 
Bangladesch  25.9  24.7 
Mosambik  23.9  19.7 
Tansania  23.0  20.9 
Burkina Faso  20.6  14.4 
Niger  18.5  13.9 
Benin  17.4  8.5 
Mali  16.5  18.1 
Tschad  11.7  8.6 
Sonderprogramme  109.5  92.9 
Südafrika/Südliches Afrika  30.8  26.1 
Ruanda/Grosse Seen  29.0  21.0 
Hindukusch (Afghanistan/Pakistan)  27.4  26.2 
Mongolei  14.1  13.3 
Kuba  5.4  3.2 
Bhutan  2.8  3.1 
Engagement Nordafrika und Naher und Mittlerer Osten a  44.5  29.9 
Andere Aktivitäten  349.1  330.2 
Andere Länder und Regionen b  77.7  86.1 
Programmbeiträge an NGOs  67.3  68.6 
Thematische Mandate und Betriebskosten  204.0  175.5 
Bilaterale Entwicklungszusammenarbeit  803.7  704.8 
Multilaterale Entwicklungszusammenarbeit  535.2  499.6 
Total  1 338.8  1 204.4 

a Kein allgemeiner Beitrag an das UNRWA im Jahr 2012. Allgemeiner Beitrag 2011 von 3.0 Mio. Fr. unter «multi-
laterale Entwicklungszusammenarbeit» erfasst und wie folgt verteilt: Gaza und Westbank 1.6 Mio. Fr.; Jordanien, 
Libanon und Syrien 1.4 Mio. Fr..

b Diese Kategorie beinhaltet Länder, in welchen globale Programme geführt werden (Peru, Indien).
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Grafik 5

Bilaterale Ausgaben der DEZA-Entwicklungszusammenarbeit  
nach Themen 2011–2012 (Mio. Fr.)

Diese Grafik veranschaulicht die Zuweisung der Ressourcen zu den Themenbereichen, 
auf welche die DEZA ihre bilateralen Entwicklungsaktivitäten im Jahr 2012 konzen-
triert hat.

Mit den Globalprogrammen konzentriert sich die DEZA auf die Entwicklung von  
innovativen Lösungsansätzen im Bereich Klimawandel, Ernährungssicherheit, Migra-
tion sowie Wasser. Diese Programme haben keinen spezifischen geografischen Fokus 
sondern werden dort implementiert, wo die grösstmögliche Wirkung erzielt werden 
kann. 

Siehe unter: www.deza.admin.ch/de/Home/Themen und
www.deza.admin.ch/de/Home/Aktivitaeten/Globalprogramme/Schwerpunkte
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SECO – Entwicklungszusammenarbeit

Tabelle 7

SECO-Entwicklungszusammenarbeit nach Schwerpunktländern  
und -programmen 2011–2012 (Mio. Fr.) 

2012 2011

Schwerpunktländer und -programme  55.5  56.5 
Ghana  15.5  14.3 
Indonesien  13.9  10.4 
Peru  7.0  7.5 
Vietnam  4.6  10.7 
Ägypten  4.4  6.3 
Tunesien  3.6  1.0 
Südafrika  3.4  2.3 
Kolumbien  3.1  4.0 
Andere Massnahmen  153.1  138.1 
Global-/ Regionalprogramme und andere Länder,  
verschiedene Beiträge a  144.1 130.9
Betriebskosten nicht nach Ländern zuteilbar  9.0  7.2 
Total  208.5  194.6 

a Bedeutende Programme wurden zur Ergänzung der DEZA-Tätigkeit in Burkina Faso und Mosambik durchgeführt.

Siehe detaillierte Information pro Land: www.seco-cooperation.admin.ch/laender

Grafik 6

SECO-Entwicklungszusammenarbeit nach Instrumenten 2012 (in %)

Siehe detaillierte Informationen: www.seco-cooperation.admin.ch/themen

¢		Privatsektorförderung

¢		Infrastrukturfinanzierung

¢		Makroökonomische Unterstützung

¢		Handelsförderung

¢		Durchführungsmassnahmen
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DEZA – Humanitäre Hilfe

Grafik 7

Schweizerisches Korps für humanitäre Hilfe (SKH):  
Einsatztage im Ausland 2003–2012

Grafik 8

Humanitäre Hilfe nach Aufgabenfeldern 2010–2012 (in %)

¢		Prävention

¢		Nothilfe

¢		Wiederaufbau

¢		Anwaltschaft

¢		Struktur- und Personalkosten
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DEZA – Humanitäre Hilfe

Tabelle 8

DEZA-Humanitäre Hilfe nach Ländern und Einsatzregionen 
2011–2012 (Mio. Fr.) 

2012 2011

Afrika  93.7  101.6 
Südsudan  8.6  4.3 
Kenia  8.3  8.3 
Sudan  7.4  10.4 
Somalia  6.7  18.7 
Simbabwe  6.5  6.2 
Kongo (D. R.)  5.6  5.2 
Äthiopien  4.9  7.7 
Niger  4.7  1.3 
Marokko  4.1  3.5 
Mali  3.9  1.1 
Liberia  3.6  4.9 
Burundi  3.4  2.8 
Burkina Faso  3.4  1.6 
Elfenbeinküste  2.8  5.6 
Tschad  2.3  2.1 
Algerien  2.0  2.1 
Zentralafrikanische Republik  1.5  1.9 
Ruanda  1.3  0.1 
Kapverden  1.2  1.1 
Guinea  1.2  1.2 
Libyen  1.1  4.1 
Andere Länder  5.5  5.5 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  3.5  1.9 
Lateinamerika  19.0  22.0 
Kolumbien  8.2  8.2 
Haiti  6.5  8.0 
Bolivien  1.1  1.0 
Andere Länder  2.4  4.0 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  1.0  0.8 
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2012 2011

Asien  79.0  71.1 
Gaza und Westbank a  8.3  7.3 
Syrien a  8.3  2.8 
Nordkorea  6.5  5.6 
Myanmar  6.5  5.8 
Sri Lanka  6.5  7.9 
Afghanistan  5.3  3.5 
Libanon a  5.3  3.5 
Pakistan  5.2  7.3 
Jemen  4.4  5.5 
Jordanien a  4.0  4.2 
Irak  3.6  3.4 
Georgien  3.2  4.9 
Thailand  1.4  1.7 
Armenien  1.2  0.6 
Bangladesch  1.2  1.7 
Tadschikistan  1.2  0.6 
Andere Länder  2.7  2.9 
Nicht zuteilbare und regionale Projekte  4.2  1.9 
Europa  1.7  0.8 
Andere Beiträge geografisch nicht zuteilbar  144.2  140.6 
Allgemeiner Beitrag an das Internationale Komitee  
vom Roten Kreuz (IKRK)  70.0  70.0 
Beiträge an internationale Organisationen a  35.8  33.0 
Programmbeiträge an NGOs  5.7  5.9 
Verschiedene Beiträge und Administrativkosten  26.1  26.8 
Strukturpersonal  6.6  4.8 
Total  337.7  336.1 

a Die allgemeinen Beiträge von 8 Mio. Fr. im Jahr 2012 an das UNRWA (2011: 10 Mio. Fr.)  
sind unter «Beiträge an internationale Organisation» erfasst.  
Davon gehen an: Gaza und Westbank 4.2 Mio. Fr., Jordanien 1.8 Mio. Fr., Libanon 1.1 Mio. Fr. 

 und Syrien 0.9 Mio. Fr
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DEZA – Humanitäre Hilfe

Tabelle 9

Partner der Humanitären Hilfe der DEZA 2012 (Mio. Fr.) Allgemeine  
Barbeiträge

Ausserordentliche  
Barbeiträge

 
Nahrungsmittelhilfe

 
Total

UN-Organisationen  35.3  65.8  22.8  123.9 

Welternährungsprogramm (WFP)  4.8  17.5  22.8  45.2 

UNO-Hochkommissariat für Flüchtlinge (UNHCR)  14.0  20.6 –  34.6 

UNO-Hilfswerk für Palästinaflüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA)  8.0  5.8 –  13.8 

UNO-Büro für die Koordination humanitärer Angelegenheiten (UNOCHA)  7.5  5.7 –  13.2 

Kinderhilfsfonds der UNO (UNICEF) –  5.5 –  5.5 

Andere UNO-Organisationen  1.0  10.6 –  11.6 

Internationales Komitee vom Roten Kreuz (IKRK)  70.0  39.6 –  109.6 

Andere Partner und direkte Aktionen  0.5  93.4  10.3  104.2 

Schweizer NGOs  –   16.3  7.3  23.6 

Internationale Organisationen und ausländische NGOs  0.5  19.3  0.8  20.6 

Direkte Aktionen des Schweizerischen Korps für humanitäre Hilfe (SKH) und der Rettungskette –   21.8  2.3  24.1 

Betriebs-, Personal- und Materialkosten    –   35.9 –  35.9 

Total Humanitäre Hilfe 2012  105.8  198.7 a 33.1  337.7 

Total Humanitäre Hilfe 2011  103.0  200.0  33.1  336.1 

a 19.5 Mio. Fr. für schweizerische Milchprodukte und 13.6 Mio. Fr. für Getreide.
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Tabelle 9

Partner der Humanitären Hilfe der DEZA 2012 (Mio. Fr.) Allgemeine  
Barbeiträge

Ausserordentliche  
Barbeiträge

 
Nahrungsmittelhilfe

 
Total

UN-Organisationen  35.3  65.8  22.8  123.9 

Welternährungsprogramm (WFP)  4.8  17.5  22.8  45.2 

UNO-Hochkommissariat für Flüchtlinge (UNHCR)  14.0  20.6 –  34.6 

UNO-Hilfswerk für Palästinaflüchtlinge im Nahen Osten (UNRWA)  8.0  5.8 –  13.8 

UNO-Büro für die Koordination humanitärer Angelegenheiten (UNOCHA)  7.5  5.7 –  13.2 

Kinderhilfsfonds der UNO (UNICEF) –  5.5 –  5.5 

Andere UNO-Organisationen  1.0  10.6 –  11.6 

Internationales Komitee vom Roten Kreuz (IKRK)  70.0  39.6 –  109.6 

Andere Partner und direkte Aktionen  0.5  93.4  10.3  104.2 

Schweizer NGOs  –   16.3  7.3  23.6 

Internationale Organisationen und ausländische NGOs  0.5  19.3  0.8  20.6 

Direkte Aktionen des Schweizerischen Korps für humanitäre Hilfe (SKH) und der Rettungskette –   21.8  2.3  24.1 

Betriebs-, Personal- und Materialkosten    –   35.9 –  35.9 

Total Humanitäre Hilfe 2012  105.8  198.7 a 33.1  337.7 

Total Humanitäre Hilfe 2011  103.0  200.0  33.1  336.1 

Siehe Details: www.deza.admin.ch/de/Home/Aktivitaeten/Humanitaere_Hilfe/Partner
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DEZA/SECO – Ostzusammenarbeit

Tabelle 10

DEZA-Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS nach  
Schwerpunktländern und -regionen 2011–2012 (Mio. Fr.)
 

2012 2011

Schwerpunktländer und -regionen  59.8  63.8 
Zentralasien  21.4  25.0 
Südkaukasus  10.4  9.0 
Bosnien und Herzegowina  8.7  8.5 
Serbien  7.3  8.0 
Albanien  6.9  7.3 
Mazedonien  5.1  6.0 
Sonderprogramme  25.0  22.8 
Kosovo  10.6  10.2 
Ukraine  7.4  5.4 
Republik Moldau  7.0  7.3 
Andere Aktivitäten  24.2  18.8 
Andere Länder und Regionen  12.8  7.8 
Beitrag an IDEA  0.8  0.6 
Programmbeiträge an NGOs  4.0  4.0 
Verschiedene Beiträge und Administrativkosten  6.6  6.4 
Total  109.0  105.4 

Grafik 9

DEZA-Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS  
nach Sektoren 2012 (in %)

a Beinhaltet Migration, Wiederaufbau, multisektorielle Kosten und Betriebskosten.

¢		Rechtsstaatlichkeit, Demokratie

¢		Kultur und Forschung

¢		Gesundheit

¢		Landwirtschaft und ländliche Entwicklung

¢		Umwelt, Wasser

¢		Bildung

¢		Wirtschaft und Beschäftigung 

¢		Konfliktprävention und -transformation 

¢		Andere Sektoren a
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Tabelle 11

SECO-Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS nach  
Schwerpunktländern und -regionen 2011–2012 (Mio. Fr.)
 

2012 2011

Schwerpunktländer und -programme  52.5  39.5 
Kirgisistan 11.2 10.2
Tadschikistan 11.1 3.3
Kosovo 8.5 1.6
Serbien 6.3 4.7
Ukraine 5.9 4.4
Albanien 3.1 3.3
Aserbaidschan 2.9 3.2
Bosnien und Herzegowina 2.7 8.3
Mazedonien 0.8 0.4
Verschiedenes  19.5  20.5 
Regionalprogramme und andere Länder 16.7 16.3
Betriebskosten nicht nach Ländern zuteilbar 2.8 4.2
Total 72.0 60.0

Siehe detaillierte Information pro Land: www.seco-cooperation.admin.ch/laender

Grafik 10

SECO-Zusammenarbeit mit Osteuropa und der GUS  
nach Instrumenten 2012 (in %)

¢		Privatsektorförderung

¢		Infrastrukturfinanzierung

¢		Makroökonomische Unterstützung

¢		Handelsförderung

¢		Durchführungsmassnahmen
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DEZA – Partner

Tabelle 12

Partner der DEZA für bilaterale Aktivitäten 2012 (Mio. Fr.) NGO Progr.-  
Beiträge a

Humanitäre 
Hilfe

Entwicklungs-
zusammenarbeit

Ost- 
zusammenarbeit

 
Total  b

Schweizer NGOs  77.0  17.9  108.7  17.7  221.3 

davon:

HELVETAS Swiss Intercooperation  10.7  0.1  45.9  3.6  60.3 

Swisscontact  4.5 –  15.4  1.1  21.0 

Schweizerisches Rotes Kreuz  4.3  4.0 –  3.3  11.5 

Caritas Schweiz  5.8  4.0 – –  9.8 

Terre des Hommes, Lausanne  6.7  0.5  1.3  0.3  8.7 

Solidar Suisse  3.1  0.5  4.6 –  8.2 

Hilfswerk der Evangelischen Kirchen der Schweiz (HEKS)  4.8  0.2 –  1.8  6.8 

Swissaid  5.8  0.1 – –  5.9 

Brot für alle (BFA)  5.4 – – –  5.4 

Fastenopfer  3.8 –  0.1 –  3.9 

Enfants du Monde  1.6 –  1.2 –  2.8 

Stiftung Kinderdorf Pestalozzi (SKP)  2.7 – – –  2.7 

Interteam  2.5 – – –  2.5 

SolidarMed  1.2  0.6  0.5 –  2.3 

Fédération genevoise de coopération (FGC)  2.1 – – –  2.1 

Schweizerische Universitäts- und Forschungsinstitutionen –  0.5  27.5  9.6  37.6 

Privater Sektor der Schweiz  –  2.4  27.3  3.3  33.0 

Öffentlicher Sektor der Schweiz  –  0.6  10.4  0.6  11.5 

UNO-Organisationen, multibilaterale Aktionen  –  88.6  84.6  8.0  181.1 

Internationale Finanzierungsinstitutionen, multibilaterale Aktionen  –  0.8  43.9  4.1  48.9 

Andere ausländische und internationale Organisationen  –  123.3  98.5  17.8  239.6 

davon: Internationales Komitee vom Roten Kreuz (IKRK)  –  109.6 –  0.7  110.3 

Organisationen des Südens und des Ostens  –  5.6  169.9  27.0  202.5 

Total der Partner  77.0  239.6  570.7  88.0  975.4 

Direkte Aktionen, Betriebskosten  –  56.6  165.6  16.2  238.3 

Total 2012  77.0  296.2  736.3  104.2  1 213.7 

Total 2011 78.5 297.2 636.2 100.8  1 112.7 

a Allgemeine Beiträge an NGOs für Entwicklungs- und Nothilfeprogramme in Süd- und Ostländern.  
b Exkl. EU-Erweiterungsbeitrag der DEZA (63.2 Mio. Fr. im Jahr 2012).
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NGO Progr.-  
Beiträge a

Humanitäre 
Hilfe

Entwicklungs-
zusammenarbeit

Ost- 
zusammenarbeit

 
Total  b

Schweizer NGOs  77.0  17.9  108.7  17.7  221.3 

davon:

HELVETAS Swiss Intercooperation  10.7  0.1  45.9  3.6  60.3 

Swisscontact  4.5 –  15.4  1.1  21.0 

Schweizerisches Rotes Kreuz  4.3  4.0 –  3.3  11.5 

Caritas Schweiz  5.8  4.0 – –  9.8 

Terre des Hommes, Lausanne  6.7  0.5  1.3  0.3  8.7 

Solidar Suisse  3.1  0.5  4.6 –  8.2 

Hilfswerk der Evangelischen Kirchen der Schweiz (HEKS)  4.8  0.2 –  1.8  6.8 

Swissaid  5.8  0.1 – –  5.9 

Brot für alle (BFA)  5.4 – – –  5.4 

Fastenopfer  3.8 –  0.1 –  3.9 

Enfants du Monde  1.6 –  1.2 –  2.8 

Stiftung Kinderdorf Pestalozzi (SKP)  2.7 – – –  2.7 

Interteam  2.5 – – –  2.5 

SolidarMed  1.2  0.6  0.5 –  2.3 

Fédération genevoise de coopération (FGC)  2.1 – – –  2.1 

Schweizerische Universitäts- und Forschungsinstitutionen –  0.5  27.5  9.6  37.6 

Privater Sektor der Schweiz  –  2.4  27.3  3.3  33.0 

Öffentlicher Sektor der Schweiz  –  0.6  10.4  0.6  11.5 

UNO-Organisationen, multibilaterale Aktionen  –  88.6  84.6  8.0  181.1 

Internationale Finanzierungsinstitutionen, multibilaterale Aktionen  –  0.8  43.9  4.1  48.9 

Andere ausländische und internationale Organisationen  –  123.3  98.5  17.8  239.6 

davon: Internationales Komitee vom Roten Kreuz (IKRK)  –  109.6 –  0.7  110.3 

Organisationen des Südens und des Ostens  –  5.6  169.9  27.0  202.5 

Total der Partner  77.0  239.6  570.7  88.0  975.4 

Direkte Aktionen, Betriebskosten  –  56.6  165.6  16.2  238.3 

Total 2012  77.0  296.2  736.3  104.2  1 213.7 

Total 2011 78.5 297.2 636.2 100.8  1 112.7 

Siehe detaillierte Tabelle: 
www.deza.admin.ch/de/Home/Die_DEZA/Zahlen_und_Fakten/Ausgaben_der_DEZA/Partner 

Beiträge und spezifische Mandate
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